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Kein Fortschritt in Lausanne
Herriot besteht auf 4,2 Milliarden und lehnt die politischen Bedingungen ab

Erklärungen vor der Presse eingenommen hatte, sich im Ver¬
lauf der Sitzung unvermindert sowohl aus eine Ziffer von
4 Milliarde«, wie auf die Ablehnung der natürlichen Konse¬
quenzen durchaus versteift hat. Unter dem Druck, der von
allen Seiten auf ihn ausgeübt wurde, erklärte er schließlich,
er habe so viele Papiere jetzt in der Hand, daß er sie zunächst
zusammen mit seiner Delegation Prüfen und überlegen müsse.
Außerdem fühlte er sich sichtlich physisch erschöpft und bat um
Abbruch der Verhandlungen für heute. Ein Termin für die
Festsetzung dieser neuen Verhandlungen für morgen ist zur
Stunde noch nicht vereinbart . Auch Macdonald klagte schon
vor Beginn der heutigen Abendsitzung über heftige Kopf¬
schmerzen, sodaß für ihre kurze Dauer neben den materiellen
auch persönliche Gründe zweifellos mitsprachen. In der Lage
ist also gegenüber der heutigen Nachmittagssitzung keinerlei
Aenderung eingetreten.

In englischen Kreisen fürchtet man, daß der heutige Tag
mit Zusammenkünften und Verhandlungen völlig ausgefüllt
sein wird, sodaß es unwahrscheinlich erscheint, daß eine even¬
tuelle Entscheidung vor dem späten Abend erwartet wer¬
den dürfte. Dies heißt. Laß eine Vollsitzung der Konferenz
nicht vor Freitag stattfinden kann. Weiter verlautet , daß trotz
des Pessimismus, der in deutschen und in französischen Kreisen
herrscht, man in englischen Kreisen der Ueberzeugung ist, daß
die Lage sich seit gestern verbessert hat.

Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenzüber Lausanne

In einem Artikel „Das Ringen in Lausanne " schreibt die
Nationalsozialistische Parteikorrespondenz u. a. :

Wir vermögen nicht zu glauben , daß die deutsche Regierung
wirklich ihren anfänglichen Standpunkt der Unmöglichkeitund
Sinnlosigkeit irgendwelcher weiterer Tributzahlungen verlassen
hätte . Jedenfalls stände die weitaus überwiegende Mehrheit des
deutschen Volkes einem solchen Schritt durchaus ablehnend
gegenüber. Das deutsche Volk muß und darf Wohl erwarten,
daß diejenigen, die sich in so schwerer Stunde die Kraft zu¬
trauten , Deutschlands Interessen in Lausanne zu vertreten,
auch die entsprechende Nervenstärke aufbringen . Sie können
sich dabei bewußt sein, mit der Ablehnung irgendwelcher Zah-
lun-gsversprechuNgen nur Las zu tun , was Macdonald und
Mussolini mit frischen Nerven noch abseits der aufreibenden
wochenlangen Verhandlungen in Lausanne als das einzig rich¬
tige bezeichnet haben. Versteift sich Frankreich daraus, der Welt
noch weiterhin das Vertrauen in Deutschland, das zur Ge¬
sundung der Weltwirtschaft nötig ist, vorzuenthalten , so möge
es dies tun . Das Risiko, das Frankreich hiermit übernimmt,
ist sicher nicht geringer als das Deutschlands, aus dem einfach
nichts mehr herauszuholen ist.

Ein Milliardengefchenk für Herriol
Lausanne, 6. Juli . (Eig. Meldung.) Damit bei diesen

ernsten Verhandlungen auch der Humor zum Ansdruck kommt,
sei hier folgende kleine Geschichte wiedergegeben:

Herriot , der bekanntlich gestern seinen Geburtstag feierte,
hat unter der Fülle der eingelaufenen Glückwünsche einen Um¬
schlag gefunden, der einen deutschen 5 Milliarden -Schein ans
der Inflationszeit enthielt , mit der Aufschrift: Zum völligen
Ausgleich!

Lausanne, 6. Juli . Das Büro der Lausanner Rcparations-
konserenz trat am Mittwoch nachmittag um 4 Uhr bei Mac¬
donald zu einer Sitzung zusammen, an der von deutscher Seite
Staatssekretär Bülow und der Reichssinanzminister Graf
Schwerin-Krosigk teilnahmen . In dieser Sitzung wurde dem
Vernehmen nach der zwischen den Delegationen im Laufe des
Tages ausgearoeitete Gesamtvorschlag für das Abschlnßproto-
koll der Lausanner Reparationskonferenz festgelegt. In fran¬
zösischen Kreisen versichert man , daß in der Frage der Pauschal¬
summe für die Liquidation der Reparationen mit der deut¬
schen Delegation ein Einvernehmen dahin erzielt worden sei,
die Summe auf 3 Milliarden zu erhöhen. Die politischen
Forderungen, die die deutsche Delegation ausgestellt habe, wür¬
den in einer mittelbaren Form in dem Schlußakt der Konferenz
berücksichtigt.

Um 5 Uhr nachmittags traten Macdonald , Herriot und
v. Papen zu einer Dreierbesprechung zusammen, von der man
die Entscheidung über eine gemeinsame Formulierung des
Schlußprotokolls erwartete . Die Besprechung wurde um )47
Uhr abends abgeschlossen, wie verlautet , mit einem sehr be¬
friedigenden Ergebnis , so daß die Führer der 6 einladenden
Mächte — Deutschland, Frankreich, England , Italien , Belgien
und Japan — sofort anschließend zu einer neuen, streng ver¬
traulichen Besprechung über das Schlußprotokoll der Repara¬
tionskonferenz einberusen werden konnten. Zu gleicher Zeit
wurden auch die Sachverständigen einberufen, um die Zah-
lnngsmodalität für die angeblich vereinbarte Pauschalsumme
festznsetzen. Man nimmt an, daß die Modalitäten entsprechend
dem Layton-Franequi -Vorschlag die gleichen bleiben, daß sich
jedoch die Zahlungsgröße der einzelnen Tranchen noch etwas
ändern wird.

Die Sitzung der Delegationssührer dauerte von 7—8 Uhr
und zog sich wider Erwarten in die Länge. Um 8 Uhr wurde
Lie Sitzung schließlich unterbrochen, um, wie die Minister er¬
klärten, um ^ 10 Uhr fortgesetzt zu werden. Es scheinen sich
um die letzten Punkte , vor allem um die Pauschalsumme, wie¬
der Schwierigkeiten ergeben zu haben, so daß die italienischen
Delegierten sagten, man sei noch auf hohem Meer und immer
noch weit vom Hafen entfernt . Auch auf deutscher Seite
äußerte man sich nicht befriedigt, gab aber der Hoffnung Aus¬
druck, daß es noch gelingen werde, in der Nachtsitznng zu einer
Einigung zu gelangen.

In den Kreisen der deutsche« Delegation beurteilt man die
Lage der Konferenz nach der Unterbrechung der Besprechung
«m 8 Uhr abends als außerordentlich ernst. In den Verhand¬
lungen sei die französische Delegation von allen Seiten, ganz
besonders auch von Macdonalö, auf die Katastrophe hingepüesen
worden, die bei einem Scheitern der Konferenz für die ganze
Welt und ihre Wirtschaft eintreten müsse. Trotzdem habe Her¬
riot auf seinem Maxtmalprogrammbestanden, sowohl was die
Höhe der Pauschalsumme von 4,2 Milliarden als auch was die
strikte Ablehnung der politischen Zugeständnisseangehe, die
damit in Zusammenhang stünden. Selbst die eindringlichen
BemühungenMacdonalds hätten bei den Franzosen nicht den
geringsten Erfolg.

Ueber den Verlaus der Nachtsitznng erfährt man , daß
Herriot im Gegensatz zu dem Standpunkt , den er in seinen

Rekordflus über den Atlantik
Berlin, 6. Juli . Die beiden amerikanischen Weltflieger

Bennet Grissin und Jimmy Mattern , die in der Nacht zum
Mittwoch um 23 Uhr mitteleuropäischer Zeit von Harbour
Grace zu ihrem Fluge um die Welt gestartet sind, haben Mitt¬
woch nachmittag um 17.41 Uhr den Berliner Flughafen Tem¬
pelhof erreicht.

Als die „Progreß of Century " („Fortschritt des Jahrhun¬
derts") auf dein Tempelhofer Flughafen landete, wurde sie
sogleich von Pressevertretern umringt , die den Fliegern be¬
geistert zujubelten. Beide Flieger machten einen außerordent¬
lich frischen Eindruck. Mattern und Griffin sind die ersten,
die in direktem Fluge von Amerika, und zwar von Harbour
Grace aus, Berlin in einer Gesamtflugzeit von 18Stunden
nreicht haben und damit 3^ Stunden weniger brauchten als
Post und Gatty , deren Rekord für den Weltflug sie schlagen
tvollen. Griffm erzählte, sie hätten über dem Atlantik außer¬
ordentlich schlechtes Wetter gehabt, das sie bisweilen gezwungen
habe, bis aus 5 Meter auf die Wasseroberfläche herunterzu¬
gehen. Auf die Frage , wann sie Weiterflicgen wollen, antwor¬
teten sie, sie wollten möglichst bald nach Moskau starten. Zu¬
nächst wollten sie aber etwas zu trinken haben- Dieser Wunsch
tvurde ihnen auch auf dem Rollfeld gleich mit mehreren Glas
Bier erfüllt . Die Flieger mußten noch dem Kreuzfeuer der
Kameraleute standhalten, wobei Griffin zuerst nicht mitmachen
wollte, da er meinte, er sei zu schmutzig, um sich fotografieren
zu lassen.

Griffin mußte rasch die Hilfe eines Arztes in Anspruch
nehmen, weil ihm eine Ader zum Auge geplatzt war . Inzwi¬
schen waren die Tanks mit ca. 2000 Liter Brennstoff ausgesüllt
worden. Die Flieger ließen dann im Flnghafenpostamt einige
hundert Briefe, die schon in Newyork abgestempclt waren , mit
deutschen Marken versehen und abstempeln, da diese Post bei
ihrer Rückkehr nach Amerika die Stempel aller Zwischenlande-
Plätzc tragen soll. Die Weltflieger hatten mit ihrem Weiter¬
ung bis zum Einbruch der Dunkelheit gewartet, weil dann die

Nachtbefeucrung auf der Strecke Berlin —Königsberg ihnen
den Weg zeigt.

Kundgebung der Eisernen Front in Halle
Halle, «. Juli . (Eig. Meid.) Die Eiserne Front eröffncte

Mittwoch abend mit einer großen Kundgebung im Volkspark
den Wahlkampf. Reichstagspräsident Löbe führte u. a. aus,
seit außerparlamentarische Kräfte das Ohr des Reichspräsi¬
denten gewonnen hätten, sei eine Wendung eingetreten, die die
Sozialdemokratie in den Stand setze, nunmehr aus der Defen¬
sive in die Offensive überzugehen. Die Sozialdemokratie wolle
zunächst die geistige Auseinandersetzung mit ihren politischen
Gegnern , sie sei sich aber auch dessen bewußt, daß sie sich für
Abwehr in jeder Form einzurichten habe, denn sie sei nicht
geneigt, sich die Köpfe freiwillig einschlagen zu lassen. Wenn
Hitler sich anschicken sollte, das Dritte Reich zu errichten, dann
würde er erfahren , daß ihm eine starke Macht gegenüberstche.
Löbe beschäftigte sich anch mit der Stellung der Sozialdemo¬
kratie zum Kriege; er sagte, die Sozialdemokratie hasse den
Krieg wie die Pest, aber wenn der Sozialdemokratie von ge¬
wisser Seite der Vorwurf mangelnder Vaterlandsliebe gemacht
werde, so sei das eine Unverschämtheit.

Preußischer Landtag beschließt Aushebung
Der preußische Landtag nahm zu Beginn seiner Sitzung

am Mittwoch mit 197 Stimmen der Nationalsozialisten und der
Kommunisten gegen 28 Stimmen der Deutschnationalen
einen kommunistischen Antrag an, der das Staatsministerium
beauftragt , das Verbot des „Vorwärts " wie auch das der „Köl¬
nischen Volkszeitung" aus grundsätzlichen Erwägungen über die
Pressefreiheit sofort aufzuheben. Sozialdemokraten und Zen¬
trum nahmen an der Abstimmung nicht teil. In der voran¬
gegangenen Aussprache hatte der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Dr . Hamburger darauf hingewiesen, daß der Antrag in¬
sofern wirkungslos sei, da Preußen nicht eine Anordnung des
Reiches beseitigen könne.

Sie Warenmarke in der Krise
18- Trotz verschiedenen Widerstandstendenzen gab der

Warenmarkt in der Hauptsache auch in jüngster Zeit weiter¬
hin nach. Die Lausanner Konferenz war überdies gerade auch
nicht dazu angetan , eine günstige Stimmung aufkommen zu
lassen.

Der Weltkohlenmarkt  blieb nach wie vor gedrückt.
Devisenschwierigkeiten und Beschränkungen der Einfuhr mach¬
ten eine Belebung unmöglich Anch die Eisen - und
Stahlmärkte  blieben weiterhin lustlos. Die europäischen
Verbraucher hielten sich sehr zurück und die Ausfuhr nach
Südamerika und Ostasten ließ recht zu wünschen übrig . Die
amerikanische Stahlindustrie beschäftigt heute nur mit 15 Pro¬
zent ihrer Anlagen gegen rund 36 Prozent zur gleichen Zeit
des Vorjahres - Die deutsche  Stahlindustrie wurde dagegen
durch neue Russenaufträge wieder etwas belebt. Die Gcschästs-
belebung aus den Metallbörsen  mußte bald einer neuen
Ebbe weichen. Nur die K uv f e r bö r se konnte sich noch etwas
halten, da hier die europäischen Käufer die Nachfrage an¬
regten. Da der Blei - und Zinkmarkt  immer mehr zu-
sammenschrnmpft, will das internationale Zinkkartell die Er¬
zeugung noch mehr einschränken. Daß aber solche Maßnahmen
nichts nützen, bewies das ständige Abgleiten des Zinnmarktes,
der trotz aller Produktionseinschränkungen nicht belebt werden
konnte.

Besser ging es den Häutemärkten.  Sie wiesen aller¬
dings vernichtend niedrige Preise aus, doch wurde wenigstens
aus diesem Stande das Geschäft vereinzelt lebhafter, sodaß
sogar wieder Preisaufschläge bis zu 20 Prozent beobachtet
wurden. Auch die Baumwollbörsen  konnten sich von
ihrem letzten Preistiesstand etwas erholen, während aus den
Wollmärkten  die Preise vereinzelt weiter abglitten . Die
Preise für Rohseide  waren recht unbeständig und ergaben
kein einheitliches Bild-

Der Weltgetreidemarkt  war lustlos ; die europä¬
ischen Zuschußländer erwarten nämlich zum großen Teil keine
schlechten eigenen Ernten . Der erhöhte Beimahlungszwang
für Jnlandsweizen , den Frankreich und Italien erließen, sowie
die Aufhebung der Einfuhrerleichterungen in Deutschland
verstimmten den Weltmarkt. Aus den europäischen Butter-
märkten  scheint nun doch der Preisverfall seinen Tiefstand
erreicht zu haben. In Deutschland selbst konnte der Verbrauch
nicht befriedigen. Die übrigen Märkte (für Oele, Oelsaaten,
Kaffee, Kakao, Tee, Reis ) blieben schwach und weiter schleppend.
Aehnlich steht es mit dem Weltzuckermarkt.  Versuche,
die Erzeugung allgemein zu regeln, hatten bis setzt keinen
Erfolg . In Deutschland selbst ging der Znckerverbrauch gegen
das Vorjahr erheblich zurück (September bis Mai 9,8 Mill . Dz.
gegen 11,8 in derselben Vorsahrszeit ). Die amerikanischen
Zuckervorräte erreichten mit 346 000 Tonnen einen neuen
Höchststand.

Der Weltfrachtenmarkt  lag natürlich sehr darnieder
und wartet vergebens aus einigermaßen ausgiebige Aufträge.
— Nachdem Lausanne die fast' trostlose Stimmung auf dem
Weltmärkte nicht überwinden konnte, klammert sich die Hoff¬
nung an die kommende Weltwirtschastskonferenz.

Eine Rundfunkrede des Neichsernährungsministers
vv- Berlin , 6. Juli . Der Rcichsernährungsminister Frhr.

von Braun führte heute u. a. in einer Rundfunkrede aus:
Aller Voraussicht nach werden wir eine Getreideernte bergen
können, die über dem Durchschnitt liegt. Zum ersten Male
in der Nachkriegszeit wird Deutschland in diesem Jahre mit
seiner Brotversorgung allein und unabhängig vom Anslande
sein. Die wichtigsten Nahrungsmittel : Brot , Kartoffel, Fleisch
und Fett stehen aus eigener Erzeugung in ausreichendem Maß
zur Verfügung und können, wenn wir unserer Landwirtschaft
den Lebensraum geben, den sie braucht, auch für die Dauer
in solchem Ilmfange im Jnlande erzeugt werden, wie die Er¬
nährung unseres 65-Millionen -Volkes es beanspruchen kann.

Aufnahme der Türkei in den Völkerbund
XV. Genf, 6. Juli . Der Völkerbundsversammlung lag heute

als Tagesordnung die Aufnahme der Türkei in den Völkerbund
vor. In der Versammlung, in der in privater Eigenschaft
der ehemalige amerikanische Staatssekretär Kellogg teilnahm,
ergriffen die Vertreter von 16 Staaten das Wort . Besonders
herzlich wurde die Einladung begrüßt von dem Vertreter
Deutschlands, Gesandten Göppert , der im Auftrag des in
Lausanne zurückgehaltenen Reichsaußeirministcrs Frhr . von
Neurath , sprach und auf die freundschaftliche» Beziehungen
zwischen Deutschland und der Türkei hinwies . Aufgrund des
heutigen Beschlusses der Völkerbundsversammlung , die sich ein¬
stimmig für die Aufnahme der Türkei ansspräch, wird die Tür¬
kei am Montag , den 18. Juli , in einer feierlichen Bundesver¬
sammlung in den Völkerbund ausgenommen werden. Zu den
heutigen Verhandlungen war schon der Gesandte der Türkei
in Bern , Kemal Hüsnü Bei, erschienen.

Hoover an Deutschland
Festigung der bestehenden Freundschaftsbande

Newyork, 6. Juli . Zu der Botschaft Hinderrburgs an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten anläßlich des amerika¬
nischen Unabhängigkeitstages hat Präsident Hoover eine Er¬
klärung abgegeben, in der er der Hoffnung Ausdruck verleiht,
das der von ihm der Welt unterbreitete Abrüstungsvorschlag
allgemein Annahme finden und den Weg für eine wahre Be¬
friedung ebnen möge- „Ich hege die Hoffnung, " betonte Prä¬
sident Hoover in dieser Erklärung weiter, „daß die zwischen
dem deutschen und amerikanischen Volk bestehenden Freund¬
schaftsbande in Zukunft sich noch enger gestalten werden."



Mutz der deutsche Wohnungsbau
zusammenbrechen?

In dem nachfolgenden Aufsatz fassen wir eine Anzahl
Meinungsäußerungen zusammen, die unser Berliner
Mitarbeiter bei mehreren Fachstellen für Las Bauwesen
gesammelt hat.

In dem Durcheinander von Konferenzen, Krisen und wirt¬
schaftlichen Erschütterungen hat die deutsche Oefsentlichkeit ein
Ereignis eigentlich kaum bemerkt: Der deutsche Wohnungs¬
bau ist fast zusammengebrochen. Kein anderes Gebiet der
öffentlichen Wirtschaft war noch vor wenigen Jahren so uni-
kämpft, wie der deutsche Wohnungsbau , kaum ein anderes
Gebiet fand ähnliches Interesse . Noch in den Jahren 1929
und 1930 sandten die Vereinigten Staaten Studienkommifsio-
nen nach Deutschland, um das deutsche Bauwesen zu studieren.
Deutschland behauptete mit Stolz von sich, seit Jnflations-
ende etwa 16 Milliarden Reichsmark im Wohnungsbau an¬
gelegt zu haben, — mehr als die private Auslandsverschuldung
beträgt . Man hatte im Jahre 1927 ein Bauprogramm fertig¬
gestellt, nachdem die Wohnungsnot im Jahre 1935 behoben
sein sollte. Es bestand im Jahre 1927 noch ein Grundbedarf
von etwa 500 000 Wohnungen. Hinzu kam, daß durch Ueber-
alterung , Häuserabbruch usw. sowie durch ein Plus an Ehe¬
schließungen Jahr für Jahr ein Neubedarf von 120 000 Woh¬
nungen im Reiche hinzutritt . Durch die jährliche Herstellung
von rund 200 000 Neubauwohnungen in Deutschland wollte
man diesen Neubcdarf decken und den durch die Wohnungsnot
entstandenen Grundbedars langsam abdecken. Dieses Pro¬
gramm wurde bis 1930 erfüllt und wir dürfen aus Grund
dieser Erfolge feststellen, daß jeder 6. Deutsche heute in einer
Neubauwohnung lebt.

Im Jahre 1931 sank die Neubautätigkeit aus die Hälfte
des vorjährigen Umfanges. Im Jahre 1932 kommt das Sin¬
ken der Neubauziffer dem Zusammenbruch nahe: Die Zahl der
in diesem Jahre gebauten Wohnungen bleibt weit unter der
100 000-Grenze , der, wie ausgeführt wurde, in jedem Jahre
eintretende Neubedarf von etwa 120 000 Wohnungen wird nicht
gedeckt. Die Wohnungsnot , deren Ausmaß man durch eine
starke Baupolitik bis aus ein erträgliches Maß gemildert hatte,
muß in absehbarer Zeit wieder unerträgliche Formen an-
nehmen.

Es genügt nicht, diese Tatsachen einfach festzustellen. Ihre
Hintergründe sind wichtiger und bedeutungsvoller , für jede
künftige Wohnungsbaupolitik . Es zeigt sich aus dieser Ent¬
wicklung, daß der Zusammenbruch des Wohnungsbaus nicht
aus Mangel an Interesse , sondern aus den Fehlern herrührt,
die hier gemacht worden sind. Man muß diese Fehler besei¬
tigen, wenn ein neuer Aufschwung des Bauwesens in Deutsch¬
land einsetzen soll — das ist die Meinung der Sachreferenten
in den zuständigen Ministerien , das ist auch die Auffassung
der großen Baugesellschaften.

Von den 200000 Wohnungen , die in den Blütejahren
des Wohnungsbaus erstellt wurden, sind nur etwa 30 000 ohne
staatliche Unterstützung gebaut worden. Dieser Vergleich
wirft ein Licht aus die Hintergründe des Zusammenbruchs.
Der Wohnungsbau war keine Sache der Privatwirtschaft
mehr, sondern wurde eine der Inseln der staatssozialistischen
Wirtschaft. Genauer : Der Wohnungsbau wurde Sache der
Sozialpolitik . Auf der einen Seite wollte der Staat die Woh¬
nungsnot mildern, auf der anderen Seite wollte man durch
eine Belebung der Bautätigkeit , in der zu 70—SO Prozent
Löhne stecketi, die Arbeitslosigkeit mildern . Diese Gedanken
sind gewiß vernünftig . Nur der Weg, der beschritten wurde,
war falsch. Man schaltete alle Privatwirtschaftlichen Gesichts¬
punkte, wie die Privatwirtschaft überhaupt , aus . Jahr für
Jahr wurden annähernd zwei Milliarden öffentliche Mittel
in das Bauwesen gepumpt, ohne Rücksicht ans die Wirtschaft¬
lichkeit der Bauten . Der Mißerfolg jedoch kam schneller, als
man glaubte. Indem man die Rentabilitätsrücksichten der
Wirtschaft hier wie überall außer acht ließ, schrumpften die
Steuererträgnisse , die man aus der so vergewaltigten Wirt¬
schaft zog, trotz geschickter Handhabung der Steuerschraube,
zusammen. Tie Mittel der Hauszinssteuern , die für den
Wohnungsbau verwandt wurden, sind nicht nur geringer ge¬
worden, sondern müssen überdies zum überwiegenden Teil
für die Bezahlung der Beamtengehälter abgezweigt werden.
Der Staat fiel gegenüber der Bauwirtschaft von einem Ex¬
trem ins andere : Gestern überschüttete er die Wirtschaft mit
Baugeldern , heute sperrt er Heu Zufluß von öffentlichen Mit¬
teln für den Baumarkt.

Welches ist bei diesen Vorgängen die schlimmste Sünde

Wider die privatwirtschaftlichen Grundgesetze gewesen? Der
Mangel an Sinn für Rentabilität ! Zwei Zahlen erklären
hier mehr als eine langatmige Abhandlung : Der Index der
Baukosten betrug noch vor zwei Jahren ISO Prozent der
Friedenskosten — er ist heute auf 110 Prozent gesunken. So¬
lange der Staat unkaufmännisch einfach Gelder hergab, ohne
nach dem Ertrag zu fragen, konnten die Baupreise so phan¬
tastisch hoch bleiben. In demselben Augenblick, in dem der
Staat sich wieder ausschaltete, und die Privatwirtschaft ihren
unerbittlichen Rechenstift an die Baukosten anlegte, sank der
Index von 180 auf 110 Prozent . Wäre eine solche Regulie¬
rung der Baukosten früher erfolgt , hätte man der Privaten
Baüwirtschaft eher die Möglichkeit einer Aktivität gegeben,
so hätte der Wohnungsbau in einem vernünftigen Ausmaß
fortgeführt werden können. Anch die anderen Ursachen, die
zum Zusammenbruch führen , die zu kostspielige Ausführung
der Klein-Wohnungen , der Mangel an Kleinst-Wohnungen,
entspringen letzthin' diesen Gedankengängen einer verstaatlich¬
ten Wirtschaftsführung.

Die private Bauwirtschaft hat freilich kein Recht, sich in
die Brust zu. werfen und den Staat anzuklagen. Auch ihre
Fehler sind außerordentlich groß. Nur ein Beispiel : Keines
der zahlreichen Holzhäuser, die in der Hauptstadt gebaut wur¬
den, ist, selbst bei vollständiger Vermietung , rentabel . Es
kommt auch gar nicht darauf an, Anklagen zu erheben. Wichtig
ist nur , aus den Fehlern zu lernen . Das Zuviel staatlicher
Einwirkung war ein Fehler. Diesen Irrtum durch einen so
gut wie vollständigen Rückzug vom Wohnungsbau beheben
zu wollen, hieße, dem ersten Fehler einen zweiten, weit schwe¬
reren hinzufügen. Auf der Grundlage der gesenkten Bau¬
kosten eine neue, wirtschaftlichere Form der Zusammenarbeit
zwischen Staat und Privater Bauwirtschaft zu finden — das
ist die Parole , durch die wir einen vollständigen Zusammen¬
bruch des Wohnungsbaus verhindern können.

Finanzminister De. Dehlinger gegen eine
zenlralifierte Berwattungsfchablone

* Stuttgart , 6. Juli . Auf einer deutschnationalen Jndu-
striellentagung sprach gestern abend im Hause des Deutschtums
Finanzminister Dr . Dehlinger über : „Was erwartet Württem¬
berg vom Reich?" Der Redner skizzierte, wie die „Südd . Ztg ."
berichtet, die besondere Eigenart des württembergischen Volks¬
charakters und gab ein instruktives Bild seiner wirtschaftlichen
Struktur . Die Weimarer Verfassung hat dieser Eigenart jedoch
nicht Rechnung getragen und damit kommt das Land Würt¬
temberg in die 'Gefahr des Verblutens . Von der Drosselung
des Exports wird Württemberg am stärksten betroffen, weil
45 Prozent unserer Jndustrieerzeugnifse exportiert werden.
Infolge der engen Verflechtung von Landwirtschaft und Ge¬
werbe — wir haben in Württemberg 170 000 selbständige Ge¬
werbetreibende und 300 OM Kleinbauern mit 9 Millionen Par¬
zellen — wird bei uns die Gewerbesteuer nach dem dreijährigen
Durchschnitt berechnet. Gegen die vom Reich beabsichtigte
Reichsrahmensteuer müssen wir uns mit aller Entschiedenheit
wehren. Sie wäre ein Raubbau an unseren handwerklichen
und bäuerlichen Kleinbetrieben. Der Redner verbreitete sich
dann eingehend über die Frage der Schaffung einer Bank von
Württemberg . Durch die Kapitalkonzentration in Berlin ist
unsere Wirtschaft von Berlin abhängig geworden. Der Ge¬
danke ging von der Wirtschaft selbst aus und der Staat hat
nur seine Hilfe angebotcn. Aber andere Teile der württem¬
bergischen Wirtschaft wollen von dieser Absicht der Gründung
einer Rcgionalbank nichts wissen. Die Frage der Gründung
dieser Bank ist noch in der Schwebe. Weiter zeigte der Finanz¬
minister, wie unsere öffentlichen Gelder bei der Arbeitslosen¬
versicherung, Angestellten- und Invalidenversicherung durchweg
in Berlin verwaltet werden. Auch bei den anderen Instituten,
Reichsbahn und Post, hat sich die Zentralisierung für Würt¬
temberg nicht günstig ausgewirkt. Die Aufträge dieser Insti¬
tute werden von Berlin aus vergeben und dabei sind wir
immer zu kurz gekommen. Genau so verhält es sich mit der
Beihilfe für die Wohlfahrtslasten , die früher statt 9 Millionen
nur 220 OM RM . und jetzt statt 26 Millionen nur 3 Millionen
beträgt . Tie Auswirkungen auf den Staatshaushalt liegen
auf der Hand. Mit unzulänglichen Mitteln kann jetzt nicht
mehr geholfen werden. Notwendig ist die Umstellung unserer
ganzen Wirtschaftspolitik. Württemberg kann seiner Struktur
nach nicht in eine zentralisierte Berwaltungsfchablone gepreßt
werden. Was wir zu fordern haben vom Reich ist eine etwas
größere Bewegungsfreiheit und die Pflege des gesunden föde¬
rativen Gedankens.

Aus 81SÜ1 unü 1-SNÜ
Neuenbürg. Stadtratssitzung am 5. Juli . In nichtöffent¬

licher Sitzung des Ortsfürsorgebehörde  wurde eine
Anzahl Einnahme - und Ausgabeanweisungen erledigt und
mehrere Fürsorgefälle behandelt. Dabei kam zum Ausdruck,
daß jüngere männliche Arbeitslose keine Aussicht auf Unter¬
stützung als Wohlfahrtserwerbslose haben, wenn sie sich nicht
rechtzeitig, d. h. noch beim Bestehen der Arbeitslosen- oder
Krisenunterstützung zu einem freiwilligen Arbeitsdienst ge¬
meldet haben. Ferner zeigt es sich, daß die Hausbesitzer manche
Belastung der Stadt vermeiden könnten, wenn sie bei Auf¬
nahme ortsfremder Personen in Mietwohnungen entsprechend
vorsichtig wären.

Die anhängige Rechtssache fand  nach kurzer Verhand¬
lung durch Vergleich ihre Erledigung.

Die Milch Handels betriebe  des Karl Wentsch und
der Emil Koch Witwe werden genehmigt.

Die Lieferung  des Porphyrschotters wird dem Por¬
phyrwerk Dossenheim, die Lieferung des Basalts der Pfalz-
Saarbrücker -Hartsteinindustrie , die Lieferung des Teers der
Teerdestillation Stuttgart , die Lieferung des Kalkschotters samt
Beifuhr dem Güterbeförderer Zeller hier und die Bei fuhr
des sonstigen Schotters an Fuhrunternehmer Gegenheimer
und Schleeh hier übertragen.

Gegen den Haushaltplan  der Stadtgemeinde und
gegen die Haushaltpläne der Elektrizitätswerksverwaltung und
der Ortsfürsorgekasse 1932 hat das Oberamt Einspruch erhoben,
wovon der Gemeinderat Kenntnis nimmt.

Die L e i che n scha u g e bü h r e n werden entsprechend der
Verordnung des Justiz - und des Innenministeriums vom 18.
Mai 1932 neu festgesetzt; demnach beträgt die normale Gebühr
für die Leichenschau durch einen Arzt 3.20 RM . statt seither
3.60 RM.

An Verwaltungsgebühren  zur Stadtkasse sind zu
erheben: Für Auskunft aus Akten (mit Ausnahme derjenigen
der Standesämter ) und aus Büchern, die sich in amtlicher
Verwahrung der Gemeindeverwaltung befinden oder Einsicht¬
nahme in solche für Privatzwecke: in Meldeangelegenheiten
50 Pfg - bis 1 RM ., in sonstigen Angelegenheiten 1.— bis 5.—
Reichsmark. Ermäßigung oder Nachlaß kann erfolgen.

Ratschreiber Schäfer  ist am 29. v. Mts . vom Ber-
waltungsrat der Oberamtssparkasse zum Gsgenrechner dieser
Kasse gewählt worden unter dem Vorbehalt , daß der frühere
Gegenrechner Schumacher irr seiner neuen Stellung als Direk¬
tor der Oberamtssparkasse Vaihingen a. E. bestätigt wird- Un¬
ter demselben Vorbehalt hat Ratschreiber Schäfer mit Schreiben
vom 2. ds. Mts . seinen Dienst bei der Stadtgemeinde gekündigt
und um baldmöglichste Entlassung gebeten. Vom Gemeinderat
wird beschlossen, unter dem oben erwähnten Vorbehalt die
Dienstkündigung des Ratschreibers Schäfer anzunehmen und
ihn auf 10. Juli aus dem städtischen Dienst zu entlassen, dem
Ratschreiber Schäfer den Dank der Stadtverwaltung für seine
treuen Dienste zum Ausdruck zu bringen und wegen Wieder¬
besetzung der Stelle in der nächsten Sitzung Beschluß zu fassen.
Ausschreiben der Stelle soll inzwischen erfolgen.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt waren, wurde die Sitzung um 91L Uhr geschlossen, ll-

Neuenbürg, 6. Juli . Man schreibt uns : Ein Bienenken-
ncr hat sich bei einem Artikel über Honigtracht über die Be¬
hauptung darin aufgeregt, daß in guten Tannenhonigjahren
kräftige Völker Erträge von einem Zentner , zuweilen auch von
Ifl , bis 2 Ztr . liefern können, und meint, das sei eine un¬
sinnige und total falsche Behauptung , die geeignet sei, das
Publikum auf Irrwege zu führen . Da nun feit einige» Tagen
auch hier der Wald sachte mit Honigen begonnen hat und aus
der Schleuder dunkelgrüner Honig läuft , so möchte man dem
Bienenkenner, falls er auch Bienenhalter ist, von Herzen wün¬
schen, daß ihm der Wald jetzt seinen besten Segen in vollem
Maße spende und ihn mir eigenen Augen zu der Einsicht führe,
daß der Artikel, gegen welchen er Sturm läuft , auf dem Boden
der Wirklichkeit und Wahrheit geblieben ist.

<We t t e r b e r i cht.) Im Nordosten liegt Hochdruck. Die
Depression im Westen übt nur einen vorübergehenden Ein¬
fluß aus . Für Freitag unü Samstag ist wieder mehr auf¬
heiterndes und vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Grunbach, 7. Juli . Am 9., 10. und 11. Juli wird am
hiesigen Platz ein Sängerfest  anläßlich des 50jährigen
Jubiläums des „Sängerbundes"  abgehalten . Die
Vorbereitungen für diesen Ehrentag sind seit langem in vollem
Gang . Die verschiedenen Ausschüsse, ihrer verantwortungs¬
vollen Aufgabe bewußt, sind eifrig bemüht, das ihrige zum
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Nachdruck verboten.

„Ja ."

Copyright by Langea -Müller , Münch
(19 . Fortsetzung.)

Sie schweigt.
...^ kann mir ja gleich sein, wenn es nichts bedeutete
fahrt er fort . „Dann brauchst du es mir nicht zu sagen."

Sie sinkt wieder zusammen.
„Nein , es bedeutete nichts", antwortete sie.
Sie gehen wieder weiter . Nervös zuckt der Leutna

nnt den Epauletten und sagt laut:
„Er sollte sich ein wenig in acht nehmen. Sonst könn

er einmal die Hand eines Offiziers auf seiner Wansuhlen."
Sie schlugen den Weg zum Lusthaus ein.
Johannes blieb eine Zeitlang auf dem Stein sitze

dumpf und gequält wie vorher . Alles begann ihm gleic
gültig zu werden. Der Leutnant hatte Verdacht gegen il
ge.wm, und ferne Verlobte rechtfertigte sich auf der Stell
Sie sagte, was gesagt werden mußte, stellte das Herz d>
Offiziers zu' ' eben und ging mit ihm weiter . Und d

in den Zweigen über ihren Köpfe
jawohl . Möge Gott ihnen ein langes Leben bescheren.
Er hatte bei Tisch eine Rede für sie gehalten und sein He
herausgerissen ; es hatte ihn viel gekostet, ihre unverschäm
Unterbrechung zu verdecken und wieder gutzumache
und sie hatte ihm nicht dafür gedankt. ' Sie hat
ihr Glas ergriffen und getrunken. Prosit , seht mich a
wie ichon ich trinke Seht euch übrigens einmal eine Fra
von der Seite an, wenn sie trinkt . Ob sie nun aus ein.
Latze, aus einem Glas , oder aus irgend etwas ander
trinkt , seht sie von der Seite an. Sie ziert sich dabei, daß ,
ein Grauen ist. Sre spitzt den Mund und taucht dessc
äußersten Rand in die Flüssigkeit und ist verzweifelt wen
map ihre Hand beobachtet. Seht überhaupt einer Fr«
nicht auf die Hände. Sie hält das nicht aus . sie kapitulier
Sofort zieht sie ihre Hand an sich, bringt sie in eine imm
schönere Stellung , nur um eine Falte , eine Unjchönheit c
den Fingern oder einen weniger wohlgeformten Nagel ;
verbergen. Schließlich hält sie es nicht mehr aus , sondei
fragt ganz außer sich: Auf was sehen Sie denn? . S

hatte ihn einst geküßt, einmal , im Sommer . Das war so
lange her, wer weiß, ob es überhaupt wahr war . Wie war
es doch, saßen sie nicht auf einer Bank ? Sie sprachen lange
miteinander , und als sie gingen , kam er ihr so nahe , daß
er ihren Arm berührte . Vor der Wohnungstür küßte sie
ihn. Ich liebe Sie ! sagte sie . . . Jetzt gingen sie vorbei,
sie saßen vielleicht noch im Lusthaus . Der Leutnant wollte
ihm ein Schlag auf die Wange geben, sagte er. Er hörte
es sehr wohl, er schlief nicht, aber er erhob sich auch nicht,
trat nicht vor. Die Hand eines Offiziers , hatte er gesagt,
jawohl , — es war ihm gleichgültig . . .

Er erhob sich von dem Stein und ging ihnen nach, zum
Lusthaus . Es war leer. Oben auf der Veranda des Haupt¬
gebäudes stand Camilla und rief ihm; es gäbe Kaffee, im
Gartenzimmer . Er folgte ihr . Im Gartenzimmer saßen
die Verlobten ; es waren auch noch mehrere andere Leuts
anwesend. Er nahm seinen Kaffee, trat zurück und suchte
sich einen Platz.

Camilla fing an, mit ihm zu sprechen. Ihr Antlitz war
so Hell, und sie sah ihn mit offenen Äugen an , er konnte
ihr nicht widerstehen, er sprach mit , beantwortete ihre
Fragen und lachte. „Wo er denn gewesen sei?" „Im
Garten ?" „Das sei nicht wahr . Sie habe im Garten gesucht
und ihn nicht gefunden." „Nein, nein , im Garten ' sei ernicht gewesen."

„War er im Garten , Victoria ?" fragte sie.Viktoria antwortet:
„Nein , ich habe ihn dort nicht gesehen."
Der Leutnant wirft ihr einen erbitterten Blick zu und

sagt, um seine Braut zu warnen , unnötig laut zum Guts¬besitzer:
„Wollten Sie mich nicht auf die Schnepfenjagd bei

Ihnen mitnehmen ?"
„Jawohl ", antwortet der Gutsbesitzer. „Sie sind mirwillkommen."
Der Leutnant sieht Victoria an . Sie sagt nichts und

bleibt ruhig sitzen, sie hält ihn durchaus nicht von dieser
Schnepfenjagd beim Gutsbesitzer zurück. Sein Gesicht ver¬
finstert sich immer mehr, mit nervösen Bewegungen spielt
er an seinem Schnurrbart.

Camilla richtet wieder eine Frage an Victoria.
Da erhebt sich der Leutnant mit einer raschen Be¬

wegung und sagt zum Gutsbesitzer:
„Gut , dann gehe ich gleich heute abend mit ."

Damit verläßt er das Zimmer.
Der Gutsbesitzer und einige andere folgen ihm.
Es entstand eine kurze Pause.

Plötzlich geht die Türe auf, und der Leutnant triti
wieder ein. Er ist in größter Arffrcgung.

„Hast du etwas vergessen?" fragt Victoria und steht
auf.

Er macht ein paar hüpfende Schritte an der Türe , als
könnte er nicht stillstehen und geht geradeaus zu Johannes,
den er gleichsam im Vorbeigehen mit der Hand stößt. Dann
läuft er zur Türe zurück und hüpft immer noch.

„Nehmen Sie sich in acht, Mann , Sie stießen mich ins
Auge", sagte Johannes und lachte hohl.

„Sie irren sich", antwortete der Leutnant , „ich gab
Ihnen eine Ohrfeige . Verstehen Sie ? Verstehen Sie ?"

Johannes griff nach dem Taschentuch, wischte sich das
Auge und sagte: ,

„Sie meinen das nicht so. Sie wissen ja, daß ich Sir
zusammenklappen und in die Tasche stecken kann."

Gleichzeitig erhob er sich.
Da öffnete der Leutnant eilig die Türe und trat hin¬aus.
„Ich meine es !" schrie er zurück. „Ich meine es;

Dumm köpf!"
Dann schlug er die Türe mit einem Krach zu.
Johannes setzte sich wieder.
Victoria stand noch mitten im Zimmer . Sie sah ihn

an und war bleich wie eine Leiche.
„Hat er Sie gestoßen?" fragte Camilla höchst erstaunt.
„Aus Versehen. Er traf mich ins Auge.
„Mein Gott , das ist ja rot , und hier ist Blut . Nein,

reiben Sie nicht, lassen Sie es mich mit Wasser auswaschen.
Ihr Taschentuch ist so grob, sehen Sie nur selbst. Stecken
Sie es wieder ein ; ich nehme mein eigenes. Nein, so
etwas , gerade ins Äuge !"

Victoria zog ebenfalls ihr Taschentuch hervor . Sie
sagte nichts. Dann ging sie ganz langsam zu der Glastür,
wo sie, den Rücken der Stube zugewandt , stehenblieb und
hinaussah . Sie riß ihr Taschentuch in kleine Streifen.
Einige Minuten danach öffnete sie die Türe und verlief
das Gartenzimmer , still und stumm.

9.
Camilla kam munter und ohne weiteres zur Mühle

gegangen. Sie war allein . Sie trat gleich in die kleine
Stube ein und sagte lächelnd:

„Entschuldigen Sie , daß ich nicht angeklopft habe. Den
Fluß rauscht so stark, daß ich glaubte , es sei doch umsonst.'
Sie sah sich um und rief aus : „Nein , wie reizend ist es
hier ! Reizend ! Wo ist Johannes ? Ich kenne Johannes
Wie geht es mit seinem Auge?"

(Fortsetzung folgt.)
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Gelingen des Festes beizutragen , Eine geschmackvoll ausgestat¬
tete Festschrift ist bereits an die mitwirkenden Vereine versandt.
Der Festbeitrag ist mit Rücksicht auf die mißlichen Zeitvcrhält-
nisse so nieder bemessen , daß es jedem Besucher möglich sein
wird , das Fest mitzumachen . Am Samstagabend veranstal¬
tet der festgebende Verein unter Mitwirkung der Dennacher
Musikkapelle und des durch seine beachtenswerten Leistungen
besonders bekannten Liederkranzes unter der bewährten Lei¬
tung des Festdirigenten , Musikdirektor Fritz Fleig , Pforzheim,
ein 'inhaltsreiches Festkonzert in der Turn - und Festhalle . Ter
Vormittag des Haupttages ist für das Konzertsingen bestimmt,
an dem 11 Vereine aus Württemberg und Baden teilnehmen.
Dasselbe bildet den ganz besonderen Anziehungspunkt des
Festes . Nachmittags findet nach dem Festzuq durch den Ort
auf dem Festplatz die Aufführung der Massenchöre des Enzgau-
Zängerbundes statt , an welche sich Liedervorträge der Gau-
und Gastoereine anschließen . Wenn die Witterung sich einiger¬
maßen günstig anläßt , verspricht der Festtag für Sänger und
Aangesfreunde ein Tag der Erholung und Freude zu werden.

Höfen a . Enz , 6. Juli . (Zwei ehrliche Finder .) Im Laufe
des gestrigen Tages ging hier eine Ledertasche mit wertvollem
Werkzeug und eine Brieftasche mit einem funkelnagelneuen
Hundertmarkschein verloren . Beide Taschen wurden auf dem
Mathaus als gefunden abgegeben und konnten den „glücklichen
Verlierern " gegen Fundgeld ausgehändigt werden.

Ottenhausen, 4. Juli . Das diesjährige Gauturnfest des
Unteren Schwarzwald -Nagoldgaucs in Calmbach wurde auch
vom hiesigen Turn - und Sportverein besucht . Hierbei konnten
von unseren Turnern folgende Kranzsiege errungen werden:
Fünfkampf (Oberstufe ) 1. Rudolf Bäzner , Zehnkampf (Unterst .)
Z. Karl Federmann , Zehnkampf (Jugend ) 12. Herm . Nofer,
Fünfkampf (Unterst .) 17 Rich . Großmann , 18. Fritz Bauer,
Vierkampf (Jugend ) 17. Brui « Bührer . Die Erfolge unserer
Turner sind ein erneuter Beweis dafür , daß es wieder auf¬
wärts geht und daß sie eifrig bemüht sind , den einstigen guten
Namen des Vereins wieder herzustellen.

Rotensol, 4. Juli . Die Vortragsreihe für den freiwilligen
Arbeitsdienst begann mit einem Vortrag von Bürgermeister
Huber-  Der Redner hatte sich zum Thema „Das Eherecht"
gewählt . In ausführlicher , klarer Weise behandelte er die recht¬
lichen Verhältnisse und Voraussetzungen , er sprach über das
Verlöbnis , Eingehung und Auflösung desselben , dann über
Eingehung der Ehe , über Alter , Rechtsfähigkeit , Geschäfts¬
fähigkeit üsw . Der Vortrag , der von den Bürgern Rotensols
gut besucht war , und dem sich nachher noch eine kurze Aus¬
sprache anschloß , fand guten Anklang . Eine Fortsetzung des¬
selben findet in nächster Zeit statt.

Vorsicht bei der Vergebung von Auftrügen
an nicht gewerbsmützige Unternehmer

Der Württ . Handwerkskammertag Stuttgart teilt uns im
Benehmen mit der Württ . Baugewerkberufsgenossenschaft
Stuttgart folgendes mit : Bekanntlich genießen im Bauwesen
auch die Arbeiten außerhalb eines gewerbsmäßigen Baubetrie¬
bes (die sogenannten Schwarzarbeiten ) den sozialen Unfallver-
sicherungsschutz . Die Nnfallversicherungsbeiträge sind in der¬
artigen Fällen von den Auftraggebern , den Bauherren , die in
diesen Fällen Eigenbauunteruehmer sind , zu entrichten . Den
Bauherren kann daher nicht dringeich genug empfohlen werden,
ihre Aufträge nur an gewerbsmäßige Baunternehmer , die sich
durch einen Mitgliedsschrin als Mitglieder der Württ . Bau-
gewerksberufsgsnossenfchaft ausweisen können , zu vergeben.
Uebrigeus haben die Bauherren , die Bauaufträge an Nicht-
Mitglieder der Württ . Baugewerksberufsgenossenschaft ver¬
geben, außer der Heranziehung zur Zahlung der Versiche¬
rungsbeiträge bei Verfehlungen gegen die Unfallverhütungs-
Vorschriften auch noch Bestrafung und bei vorkommenden Un¬
fällen Regreßansprüche des Unfallversicherungsträgers zu ge¬
wärtigen . Im eigensten Interesse sollte daher jedermann nur
dann Bau - und Reparaturaufträge vergeben , wenn er sich
durch Einsichtnahme in den Mitgliedschein der Baugewerks¬
berufsgenossenschaft einwandfrei davon überzeugt hat , daß der
Auftraggeber als selbständiger Unternehmer versichert ist . Das
Unterlassen der Prüfung befreit nicht von der Haftpflicht für
die reichsgesetzlichen Versicherungsprämien.

Württemberg
Bad Liebenzell , 6 . Juli . (Militär -Konzert .) Das Militärkon¬

zert, das Musikdirektor Langer mit dem Trompeterkorps der
ä. Nachrichten -Abteilung Cannstatt am Sonntag in den Kuranlagen
gab, wurde zu einem großen Erfolg . Mit Begeisterung wurde die
Kapelle, die zum erstenmal in Uniform bei uns erscheinen durfte , von
der riesigen Zuhörerschar begrüßt und ihr ausgezeichnetes Programm
Md stürmischen Beifall . Zur Serenade und dem großen Zapfen¬
streich, die das Trompeterk »rps während einer Beleuchtung der Kur¬

tagen spielte , war die Zahl der Konzertbesucher noch gewachsen.
Mindestens 2000 Personen lauschten in atemloser Stille den feier¬
lichen Klängen des Zapfenstreichs , bis sich die Spannung im gemein¬

sam gesungenen Deutschlandlied löste.
^ Freudenstadt , 6 . Juli . (Blitzschlag .) Bei dem gestrigen Nacht¬

gewitter hat der Blitz im Hause von Theodor Faller in der Talberg-
skaße kalt eingeschlagen und eine Giebelwand zerstört . In der
Murgtaistratze wurde der Wohnwagen von Karussellbesitzer Schneiderbeschädigt.

Freudenstadt . 6. Juli . (Kind und Auto .) Gestern nachmittag
wurden zwei Frauen , die mit vier Kindern in Richtung Kniebis
unterwegs waren , von einem Stuttgarter Auto überholt . Ein in

Wägelchen sitzendes Kind sprang in diesem Augenblick aus
mm Wägelchen heraus und in das Auto hinein . Das Kind erlitt
lebensgefährliche Verletzungen und wurde ins Bezirkskrankenhaus
ubergefuhrt. Es ist das vier Jahre alte Töchterchen Lore der WitweTeiger von hier.

Stuttgart , 6. Juli . (Eine Verwarnung der Süddeutschen Arbeiter-
zeuung.) Pom Innenministerium hat die Süddeutsche Arbeiterzeitung
n» Schreiben erhalten : Die „Süddeutsche Arbeiterzeitung " hat
ssi'^ mugs wiederholt über Strafprozesse wegen politischer Aus-
'M ^ ungen in besonders entstellender und verhetzender Weise berichtet
uno hierbei die Justizbehörden durch bösartige und gehässige kritische
ZD ^ rkungen angegriffen . Die „Süddeutsche Arbeiterzeitung ", die
"„Miis in letzter Zeit auch sonst wieder zu Beanstandungen Anlaß
UM wird deshalb entsprechend einem Ersuchen des Justizministeriums
Awatz 8 3 der Ersten Verordnung des Rcichsministeriums des Innern
^ Durchführung der Verordnung gegen politische Ausschreitungen
"w 17. Juni 1932 (Reichsgesetzbl . I S . 302) mit dem Anfügen ver¬

ein- « ^  sie bei Wiederholung derartiger Veröffentlichungen mit
Verbot nach tz 6 der Verordnung des Reichspräsidenten gegen

pmithche Ausschreitungen vom 14. Juni 1932 (Reichsgesetzbl . I Seite
.// . hu rechnen hat . Das Polizeipräsidium hat die beiliegende , be-
>>,r„ . Ute Abschrift dem Verlag der „Süddeutschen Arbeiterzeitung"
>°s°rt urkundlich zu eröffnen , (gez.) Bolz.

. Stuttgart , 7. Juli . (Begnadigung .) Von zuständiger Seite
witgeteilt : Durch rechtskräftiges Urteil des Schwurgerichts

„/ „ Haft vom 7. März 1932 ist der Wagner Karl Wittmann von
m̂ Uoenn, OA . Besigheim , wegen Mords zum Tode verurteilt

Wittmann hat am 15. August 1930 in seiner ehelichen Woh-
rMn w f-Werurbach , DA . Schorndorf , das Kind seiner damals 18jäh-
8 n, ledigen Stief - und Pflegetochter , dessen außerehelicher Vater er

imnach  der Geburt ertränkt . Der Staatspräsident
im>-a Todesstrafe im Wege der Gnade in lebenslängliche Zucht-Msstrafe umgewandelt.

Stuttgart , 6 . Juli . (Tagung der badischen und württembergi-
schen Kriegsgefangenen im September .) Die Reichsoereinigung ehe¬
maliger Kriegsgefangener , Gau Baden -Württemberg , veranstaltet
ihren diesjährigen Gautag , verbunden mit einem Kameradentreffen
sämtlicher ehemaliger Kriegsgefangener am 10. und II . September in
Lahr (Baden ).

Winzingen , OA . Gmünd , 6. Juli . (Kreuzotternfang .) Letzte Woche
brachte ein Knabe eine in einer Klammsei gefangene , noch lebende
Kreuzotter in die Schule . Eine Umfrage bei den Schulkindern der
Oberklasse ergab , daß im Heuet nicht weniger als sieben Kreuzottern
getötet und zwei weitere gesehen worden sind. Das starke Auftreten
und häufige Vorkommen der giftigen Schlangen mahnt zur Vorsicht.
Barfußgehen in Wiese , Wald und Heide , Beereneinsammeln ohne
schützende Schuhe ist darum gefährlich . Wanderer , die sich lagern
wollen , sollten vorher den Platz genau untersuchen , ob keine giftige
Otter im Gras , Laub oder zwischen den Baumstümpfen sich sonnt,
ruht oder bewegt.

Vom bayerischen Allgäu , 6. Juli . (Ein Kind totgefahren .) Das
7 Jahre alte Mädchen des Landwirts Deininger in Affaltern sollte
sich beim Heuemfahren neben das Ochsengespann stellen. Müde ge¬
worden , setzte sich das Kind nieder . Plötzlich zogen die Tiere an
und der Wagen ging über Kind hinweg . Es war bald darauf tot.

Vom bayerisch n Allgäu , 6. Juli . (Mit 80 Km . Geschwindigkeit
gegen einen Straßenbaum .) Unweit des Bahnhofs Steinach fuhr der
ledige , 28 Jahre alte Landwirt und Käser Max Werrmann von Wies
an einen Strahenbaum . Aus dem Sozius fuhr der in den 20er Jahren
stehende Heuer Michael Färber aus Hegge , im Beiwagen die Schwester
des Fahrers , die 23jährige ledige Helene Wertmann mit . Durch den
Anprall wurde der Fahrer so schwer am Kops verletzt , daß er ver¬
starb . Auch Färber erlitt schwere Verletzungen , während die Schwester
des Wertmann nur geringe Verletzungen davontrug . Der Fahrer soll
mit einer Geschwindigkeit mit 80 Km . gefahren sein.

Mottbach-Regulierung
* Bad Liebenzell , 6 . Juli . Im Kurhaus Monbachtal bei

Bad Liebenzell fand am Montag unter dem Vorsitz von Land¬
rat Wentz -Pforzheim eine Sitzung der an der Moubach -Regu-
lierung interessierten Behörden und Vereine statt . Der Vor¬
sitzende führte nach der Begrüßung der zahlreich Erschienenen
aus , daß das Kulturbauamt Stuttgart vorgeschlagen habe , die
durch die Hochwasserkatastrophe im Mai v . I . wieder als außer¬
ordentlich dringend in den Vordergrund geschobene Verbesse¬
rung im unteren Teil des Tales im Wege des freiwilligen Ar¬
beitsdienstes auszuführen . An Stelle der früher berechneten
Baukosten von rund 28000 RM . müßten jetzt für diesen un¬
teren Teil nur noch 19 000 RM . in Rechnung genommen
werden . Hieran tragen der württembergifche und badische
Staat je 3500 RM ., das Arbeitsamt Pforzheim 8000 RM -, die
Reichsbahn 100 RM ., der Christi . Herein für Jugendwohlsahrt
2500 RM . und den Rest von 500 RM . die anliegenden Äezirke
und Forstämter . Eine längere Aussprache ergab die grund¬
sätzliche llebereinstimmung aller Beteiligten , darüber , daß die
Arbeiten unbedingt setzt crusgeführt werden wüßten . Da die
Finanzierung gesichert ist , wurde die sosorige Inangriffnahme
beschlossen und der Jugendverein als Träger des freiwilligen
Arbeitsdienstes bestimmt . Die Bauleitung hat das Straßen-
und Wasserbauamt Pforzheim übernommen . Für die Natur¬
schutzvereine gab der Vorsitzende des Württ . Schwarzwaldver-
sins , Dr . Pfeiffer -Stuttgart , und Prof . Dr . Fischer -Pforz¬
heim als Vertreter des Bundes Badische Heimat , die Erklärung
ab , daß sie gegen das Bauvorhaben in seiner fetzigen Gestalt

keine Einwendungen erheben ) dagegen heute schon - ringend
davor warnen müssen , daß der mittlere , besonders natuvschöne
Teil des Tales berührt werde . Dieses viel besuchte Tal ist
in Pflege des Württ . Schwarzwaldvereins und seiner Orts¬
gruppe Bad Liebenzell und wird unter Aufwendung erheblicher
Mittel von diesem instandgehalten . Der Vorsitzende und die
Baubehörde gaben die Zusicherung , daß an einen weiteren Aus¬
bau der Korrektion nicht gedacht werde.

Ssüen
Neuhausen bei Pforzheim , 6. Juli . In einer Versammlung ge¬

riet der 50 Jahre alte Landwirt Rost mit seinem 27jährigen Sohn
in einen politischen Meinungswechsel , der sehr schwer ausartete.
Beide hatten von jeher verschiedene politische Meinungen und galten
zudem als streitsüchtige Menschen , die häufig aneinandergerieten . Im
Verlauf des Streites zog der Vater schließlich ein Messer und versetzte
dem Sohn mehrere tiefe Stiche in Brust und Hals , sodaß dieser in
lebensgefährlich verletztem Zustande ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

«snüel unü Verkebr
Stuttgart , 6. Juli . (Holzverkäufe in Württemberg .) Bei den

Holzverkäusen aus württ . Staatswaldungen wurden im Monat Juni
folgende Erlöse erzielt : Fichten und Tannen 31657 Fm . Stammholz
42,1 Proz . gegen 42,5 Proz . im Monat Mai und 45 Proz . im Mo¬
nat April : Forchen und Lärchen 1723 Fm . Stammholz 42,5 Proz.
gegen 47,6 im Mai und 52 Proz . im April Für Laubstammholz
betrugen die Erlöse aus drei Forstbezirken 56 —80 Proz . der rtandes-
grundpreise , für Nadelholzstaiigen 60 Proz . Brennholz erzielte fol¬
gende Erlöse : 1 129 Rm . Laubholz , 9180 Rm . Nadelholz mit einem
Durchschnittserlös von 79 Proz . gegen 81 im Mai , 82 im April und
82 im März.

Biberach . 6. Juli . (Zuchtvieh -Aufkauf nach Rußland .) Am
Montag wurden durch eine russische Kommission durch Vermittlung
der bayerischen Viehverwertung im Gebiet des Württ . Braunvieh¬
zuchtoerbandes Zuchtfarren aufgekauft . Der Aufkauf fand in Bibe¬
rach und in Laupheim statt . In Biberach wurden 6 Farren oorge-
fllhrt , von denen 5 Stück zum Durchschnittspreis von 442 Mark
angekaust wurden . In Laupheim wurden von 17 vorgestellten Farren
10 Stück aufgekauft zum Durchschnittspreis von 435 Mark . Der
Gesamtdurchschnittspreis für die 15 aufgekauften Farren beträgt 437
Mark . Ms Höchstpreis wurden 500 Mark bezahlt . Die Kom¬
mission bevorzugte gutgepflegte und mit gutem Gangwerk verseheneTiere.

Metrie kssebrieblen
vv. Füssen , 6. Juli . Heute nachmittag brach nach einem

furchtbar schwülen föhnigen Tag gegen 4 Uhr über die
Füssener Gegend ein schweres Unwetter nieder , wie es seit etwa
60 Jahren nicht mehr erlebt wurde . Vom Sturmwind ge¬
peitscht , jagten schwere Hagelwolken in geringer Höhe über Las
Land . Der schwere Hagelschlag dauerte mehr als 20 Minuten.
Die Hagelkörner fielen in Faustgröße , so daß noch zwei Stun¬
den nach dem Unwetter das ganze Gelände 10—20 Zentimeter
hoch mit Hagelschloßen bedeckt war . Fast sämtliche Häuser
Füssens wurden durch den Hagelschlag schwer beschädigt . Die
Garten -, Wiesen - und Feldfrüchte sind lOOprozentig vernichtet.
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Tie verschiedenen Entwicklungsstufen
des Kolorado -Kartoffelkäsers.

s ) Die Eier des Käfers,
v) Iungtarven.
c) Ausgewachsene Larven,
ck) Der ausgewachsene Käfer.

Der gefährlichste Fein¬
des Kartoffeldaues

Von Oberregicrungsrat Dr . M . Schwartz

Die Nachkommen eines einzigen Weibchens der Kar¬
toffelkäfer vernichten einen Kartoffelacker von 7—8 Tag¬
werk.

Außer der Reblaus hat bisher wohl kein Pflanzenschädling
die öffentliche Meinung so viel beschäftigt , wie der Kolo-
radokartoffelkäfer.  Er ist jetzt über 100 Jahre bekannt
und hat in dieser Zeit reichlich Gelegenheit gehabt , sich als
gefährlichster Feind des Kartoffelbaues  zu er¬
weisen.

Der Koloradokartosfelkäfer , auch nur Kartoffelkäfer ge¬
nannt , gehört zu der Familie der Blattkäfer.  Der Käfer
ist durchschnittlich 1 cm lang , oval , oben gewölbt , unten platt.
Seine Unterseite ist rotgelb . Am ausfallendsten sind seine hell¬
gelben Flügeldecken , die 10 schwarze Längsstreifen zeigen . Auf¬
fallend ist auch die Zeichnung am Halsschild , die 11 schwarze
Flecken aus hellrötlichem Grunde zeigt.

Die Larve  wird ausgewachsen etwa 15 mm lang , hat
einen auffallend dicken Hinterleib , ist anfänglich rot , später
orangegelb gefärbt . Nur der Kopf und Las Rückenschild des
ersten Brustringes sowie eine doppelte Reihe von Wärzchen aus
jeder Seite des Körpers sind schwarz.

Außer an der Kartofselpflanze,  die ganz kahl ge¬
fressen wird , leben der Käfer und seine Larve auch von To¬
maten,  Eierfrüchten , Tabak , Bilsenkraut , Bittersüß , aber
auch an Kohl und Ackerunkräutern , wir Hederich , Melden und
Knöterich . Selbst an Erdbeerpslanzcn und Johannisbeer¬
sträuchern und sogar an Hafer wurden sie schon gefunden.

Im Frühjahr kommen die Käfer aus der Erde , wo sic 50
bis 70 Zentimeter tief den Winter überdauert haben . Nach¬
dem sie kurze Zeit an den Blättern der jungen Pflanzen ge¬
fressen haben , begatten sie sich. Ihre Fruchtbarkeit ist so groß,
daß sie mehr als 2100 Eier Hervorbringen können.

Die Gefährlichkeit des Kartoffelkäfers ist durch seine große
Fruchtbarkeit , seine Gefräßigkeit und seine leichte Verschlepp-
barkeit bedingt . Wenn man annimmt , daß nur 500 der von
einem Weibchen abgelegten Eier zur Entwicklung kommen,
und daß aus diesen 500 Larven nur 250 Weibchen entstehen , so
erreicht die Nachkommenschaft eines einzigen Weibchens wäh¬
rend eines Sommers die Zahl Von 31500 000. Da jede Larve

während ihrer Entwicklung 37ch Quadratzentimcter Blatt¬
fläche verzehrt , ist für die Ernährung der Nachkommenschaft
eines einzigen Weibchens eine Kartoffelfläche von 10 Morgen
oder 7,5 Tagwerk erforderlich.

Die Bekämpfungsmaßnahmen , die man in Deutschland so
erfolgreich anwenden konnte , können nur so lange wirksam
sein , als es gelingt , damit schneller vorzugehen , als der Schäd¬
ling bei seiner Ausbreitung . Bei den Bekämpfungsarbeitcn,
die 1914 bei Stade mit Hilfe von 200 Soldaten in nicht ganz
14 Tagen zu Ende geführt werden konnten , wurden die frühe¬
ren Erfahrungen verwertet . Nach gründlichem Absuchen der
befallenen Felder und der benachbarten Aecker , wobei schon
möglichst viele Käser , Eigelege und Larven vernichtet werden
konnten , wurde alles Kartoffelkraut aus dem Boden gerissen,
in zwei Meter tiefen Erdgrnben mit Rohbenzol begossen und
eingegraben . Die geräumten Felder wurden mit dem Kulti¬
vator gelockert , nochmals nach Insekten abgesucht und mit
Rohbenzol getränkt . Auch Schwefelkohlenstoff kommt als
Bodenentseuchungsmittel in Frage . Die so geräumten und
entseuchten Flächen wurden unter ständiger Beobachtung ge¬
halten und im folgenden Fahre auf verteilten Stücken von
einem Morgen Gesamtfläche mit Kartoffeln bepflanzt , damit
der Vernichtung etwa entgangene Kartoffelkäfer sich an ihnen
sammeln und bemerkbar machen konnten . Beim täglichen Ab¬
suchen dieser Fangpflanzenreihen wurden im Juni des fol¬
genden Jahres noch insgesamt vier Käfer und einige Eiab¬
lagen gesunden . Nachdem aber die Fundstellen in derselben
Weise wie im Vorjahre behandelt worden waren , konnten dann
bei aufmerksamster Weiterbeobachtung keine Spuren des Schäd¬lings mehr entdeckt werden.

Der Schädling bedroht nicht nur die Kartoffelerzeugung
und dre Volksernührnng , sondern auch den Ausfuhrhandel mit
Kartoffeln und anderen Erzeugnissen des Acker - und Garten¬
baues , denn fast alle Kulturstaaten wehren sich mit Recht gegen
die Einschleppung des Kartoffelkäfers durch Einfuhrverbote für
Pflanzenerzeugnisse ans den Ländern , in denen der Kartoffel¬
käfer vorkommt.

(Aus Flugblatt 120 der Biolog . Reichsanstalt für Land-
und Forstwirtschaft .)



Der Umfang des Hagelschlags erstreckt sich auf cme Flache von
mehr als 6 Kilometer, so Laß auch die Umgebung der Stadt
schwer in Mitleidenschaft gezogen wurde. Der «schaden wird
auf über eine Million geschätzt. Nach 6 Uhr wurden nnt
großen Wagen die Hagelkörner aus den Straßen Fussens ab¬
befördert. Dabei wurden Schloßen mit einem Durchmesser von
6 Zentimeter gemessen.

Berlin, 6. Juli . (Eig. Meid.) Wie das „Berl . Tagebl."
aus Leipzig berichtet, kam es in der dortigen Universität heute
mittag zu Ruhestörungen . Nachdem bekannt geworden war,
daß das sächsische Kultusministerium die von einer national¬
sozialistischen Mehrheit beschlossene Studentenverfassung abge¬
lehnt habe, versammelten sich die nationalsozialistischen Stu¬
denten. Während des Absingens des Horst-Wessel-Liedes er¬
schien der Rektor der Universität , Prof . Dr . Litt , und ermahnte
die Studenten zur Ruhe. Da aber die Mahnungen des Rektors
nicht befolgt wurden, ließ der Rektor die Universität räumen
und die eisernen Tore schließen.

Berlin, 6. Juli. Willy Sklcirek hat die gegen seine Verurteilung
zu vier Jahren Zuchthaus angemeldete Revision zurückgenommen und
erklärt, daß er das Urteil annimmt. Das Urteil ist damit rechts¬
kräftig geworden.

Berlin, 6. Juli. Die Ehefrau Choristie Doberan war vor einiger
Zeit mit einer Schnur um den Hals tot in ihrer Wohnung aufge¬
sunden worden. Die Polizei nahm ursprünglich Selbstmord an, je¬
doch richteten sich bald starke Berdachtsgründe gegen den Ehemann
der Toten, die zu dessen Festnahme führten. Doberan hat nun ge¬
standen, seine Frau während einer ehelichen Auseinandersetzung
erwürgt zu haben.

Politische Unruhen in Haare«
w. Haaren , 6. Juli . Die Kommunisten in Haaren hatten

für gestern eine Versammlung einberufen. Es sprach der Kom¬
munistenführer Tramborn -Köln über „Massenselbstschutz gegen
Hitlerterror ". In der Versammlung bemerkte man auch zahl¬
reiche auswärtige Kommunisten. Schon während der Ver¬
sammlung verließen einzelne starke Gruppen das Lokal und
zogen auf Ilmwegen zu dem Haus eines Nation alsozia listen.
Hier eröffneten sie ein Bombardement mit Steinen . Das
Ueberfallkommando der Landjägerei war sofort zur Stelle und
nahm 25 Kommunisten fest. Aus diesem Anlaß und weil der
Redrker wiederholt in aufreizender Weise die Polizei angriff,
wurde die Versammlung aufgelöst. Die Straße mußte teil¬
weise mit dem Gummiknüppel gesäubert werden. Nach Aus¬
sagen einiger der festgenommenen Personen war der Angriff
auf das Haus des Nationalsozialisten vorbereitet und nach
Schluß der Versammlung geplant . Gegen Mitternacht war die
Ruhe wieder hergestellt.

Matuschka beinahe gelyncht
Wien, 6. Juli . Der Eisenbahnattentäter Matuschka und

der Frauenmörder Laudenbach die in die Strafanstalt Stein
bei Krems übergeführt worden sind, wären bei ihrer Ankunft
in Krems beinahe gelyncht worden. Irgendwie war die An¬
kunft der beiden Verbrecher durchgesickert. Es sammelte sich vor
dem Bahnhof eine vielhundertköpfige Menschenmengean. Als
die beiden Verbrecher in Begleitung eines großen Gendarmerie-
aufgebvts aus dem Bahnhofsgebäude heraustraten , um in den
Zellenwagen gebracht zu werden, stieß die Menge Schmährufe
aus und versuchte die Beiden zu lynchen. Nur mit Mühe gelang
es den Gendarmen , die erregten Menschen von den beiden Ver¬
brechern abzuhalten. Während Matuschka seine Ruhe nicht
verlor , und ruhig zwischen seinen Wächtern zu dem Kraftwagen
schritt, war Laudenbach von einer schrecklichen Angst erfaßt-
Bleich und schlotternd rannte er zu dem Kraftwagen , wo er
sich in die hinterste Ecke verkroch.

Hus Well unü lieben
Die Gedanken eines Abgestürzten bei seinem Sturz in die

Tiefe festzustellen, sind immer Hauptprobleme der Seelenfor¬
schung gewesen. Dabei ergab sich übereinstimmend mit den
Aussagen der vor dem Ertrinken Geretteten , daß kurz vor Ein¬
tritt des Todes Las ganze Leben in rasend schnellen Gedanken¬
blitzen vorüberziehen soll. Nun liegen die Aussagen eines
Maurers vor, der bei dem Bau eines Hochhauses in London
60 Meter tief abstürzte. Er verfehlte mit dem Fuße ein Ge¬
sims und stürzte, ohne bei dem Fall an vorspringende Fassnde-
teile anzukommcn, glücklicherweise auf einen auf der Erde ge¬
rade darunterliegenden großen Haufen feinsten Sandes , der Len
Fall so milderte, daß er bloß mit einem Knöchelbruch davon¬
kam. Von seinen Arbeitskollegen im ersten Moment für tot
gehalten, gab er einem gerade irr der Nähe weilenden Bericht¬
erstatter einer Londoner Tageszeitung auf die Frage, was für
Eindrücke und Gedanken er während des Sturzes gehabt
hätte, etwa folgendes zur Antwort : „Ich habe immer schon
gehört, daß man kurz vor seinem Tode das ganze Leben vor-
übcrziehen sehen soll. Dies war bei mir Wohl nicht der Fall,
aber es ist erstaunlich, was ich alles in der doch sicherlich kurzen
Zeit vonr Sturz bis zum Ausfallen durchdachte. Zuerst war in
mir der Gedanke lebendig: „Frederick, jetzt ist's aus mit dir . . ."
Dann fiel mir meine arme alte Mutter ein, die von meinem
Verdienst lebt. Was würde die alte Frau ohne mich machen?
Und schließlich machte ich mir Gedanken«, wie Wohl der Ausfall
auf der Erde sein würde — was ich spüren würde, und ob ich
gleich tot sein würde. Zu meiner größten Ueberraschung trat
nichts von all dem ein — ich lebte und verspürte nur nach ein
paar Momenten einen stechenden Schmerz im rechten Knöchel.

Die göttliche Greta Garbo ist ohne Geld. Bei dem Bank¬
zusammenbruch der National Bank in Hollywood soll sie ihr
ganzes Vermögen von über einer Million Dollar verloren
haben. Trifft diese Nachricht zu, dann hat Greta Garbo alle
Ursache, sich in der letzten Zeit geradezu vom finanziellen Miß¬
geschick verfolgt zu sehen. Denn auch bei dem Zusammenbruch
ihres Landsmannes Jvar Kreuger ist sie finanziell schwer in
Mitleidenschaft gezogen worden. In den letzten Wochen hörte
man von beginnender Schwermut der Künstlerin . Vielleicht
hängt das mit ihren Millionenverlusten zusammen. Daß Greta
Garbo Hollywood verläßt , scheint ausgemacht zu sein und wird
jetzt wieder bestätigt. Ihr Manager Harry Eddigton bereitet
zurzeit in Stockholm ihre Niederlassung vor. Nach Andeutun¬
gen Eddingtons plant Greta Garbo hier die Gründung einer
eigenen schwedischen Filmgesellschaft. — Dann wird ja die
Schwermut bald wieder geheilt sein. — Bei uns bleibt sie
chronisch.

Wenn Geister Ohrfeigen austeilen. Ein Wiener ließ sich
überreden, an einer spiritistischen Sitzung teilzunehmen. Arg¬
los setzte er sich mit an den Tisch, fand alles sehr interessant^
geheimnisvoll und überirdisch und — erhielt plötzlich eine
Ohrfeige. Das kam ihm gar nicht überirdisch vor, denn er
hatte noch nie gehört, daß Geister in dieser Weise züchtigen,
noch dazu so, daß die Spuren des Backenstreichesdie Ab¬
drücke einer zweifellos vollfleischigen Hand trugen . Er be¬
hauptete, nicht der Geist, sondern sein Nachbar, der Klempner-
meistcr Thomas , sei es gewesen. Vor Gericht erklärte Thomas,
er habe keineswegs geschlagen, es müsse der Geist gewesen
sein. Darauf wurde das Medium als Zeuge vernommen,
und die Dame erklärte, es könne schon möglich sein, daß der
Klempnermeister seinem Nachbar in der Dunkelheit eine
heruntergehnucn habe, ohne daß die anderen Teilnehmer der
Sitzung etwas bemerkt hätten . Darauf entschied der Richter:
Der Geist ist unschuldig und der Klempnermeister zahlt IG
Schilling Geldstrafe.

Die Insel der Jugend. Geht man vom Badeort Juist eine
halbe Stunde nach Westen ins „Loog", so erreicht man ein
Gebiet, das den seltsamen Namen „Neufundland " führt . Hier
liegt die „Schule am Meer ", eine Kameradschafts-Schule und
Arbeitsgemeinschaft zwischen Lehrern und Schülern , die der
Insel Juist den Namen der „Insel der Jugend " eingebraG
hat . Wie hier die Jugend im dauernden Zusammenleben Mt
der großartigen Landschaft des Meeres heranwächst, arbeitet
und lernt , Theater spielt und ein richtiges Seemannsleben
lebt, davon gibt eine interessante Foto -Serie der neuen
Münchner Illustrierten (Nr . 28) ein erfreuliches und schönes
Bild.
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Lin Xopk ist rsrbroeirsll «ock soll xekvilt weräea — stlläieren 8ie stell neuen 8ckwsrrkopk -kro8pekk „Kopk rerbrociisn!"

sten 3is in jscksin siackZ-sscliäft kostenlos  bekom¬
men ! Dieser Prospekt sazb Ihnen auch, wie unst warum
„llaarxlanr"  unentbehrlich für Ihre blaarpklŝ e ist.
„llaarAlanr"  strakkt «las erweichte blaar nach ster
hlopkwäschs unst neutralisiert es. Dasturcb wirst stas
kstaar Alänrenst, elastisch unst bleibt §esunst unst schön.

„lstaarxlan?" kettet nickt, er ist aut stis Struktur stss blasrss
abxestimmt unst kann sturcb Zitronensaft- unst cF-rix-
spiilunAsn nicbt ersetzt wsrsten. — „blaarzstanr"  h'sxt
festem Leute! Lchwarrkopf-Lchaumpon bei . Weihs ?ak-
kun§ 20 ? kenni§, grüne bixtra-IMckunx unst
Lxtra- klonst mit Lchaumbrills 27 kllennix.

Das Sammeln von WaMeeren
in de»WM. 6t»atsWliMge»

ist von Sonntag den 10. Juli an ohne Erlaubnisschein ge¬
stattet und zwar jeweils von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr
abends.

Dagegen ist verboten : Das Uebernachten im Freien,
in Zelten und Hütten sowie das Feueranmachen Und
Abkochen.

Ferner wird im Interesse der Kulturen daraus hinge¬
wiesen, daß das Uebersteigen und Beschädigen der Zäune,
das Offenftehenlassen der Zauntore und Riedertreten der
jungen Pflanzen nach den bestehenden Gesetzen bestraft wird.
Das Forstpersonal ist angewiesen, Zuwiderhandelnde zur
Anzeige zu bringen.
Namens der Forftamter Laimbach, Enzklösterle, Hev-
renalb-Ost, Herrenalb-West, Neuenbürg, Wildbad,

Hirsau, Langenbrand und Liebenzell:
Forstamt: Uhl.

Neuenbürg, den6. Juli 1032.
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- -- sinZens (14 Vereine) in ster Nuni- u. beschalle. ^
^  blacttmlttags :Pestrup , Nassencköre unst Dinrel- ^

vorträge ster Vereine aut stem kestplatr. ^
^  lVlontag: Kinstertest  unst allgemeine Volks- ^
^ belustigung. ^
W Zangeskreunsteaus nab unst tern lastet herrlich ein ^
^ «1er kvrtsusrckuk . ^

Zwangs -Bersteigerung.
Fm Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Dobel belegenen, im Grundbuch von Dobel, Heft 253,
Abteilungl Nr. 1, 2, 3, 4. 5, zur Zeit der Eintragung des
Dersteigrkungsvermerkes auf den Namen der

Anna Kramer, geb. Hummel, Ehefrau des Emil
Kramer, Holzhändlers in Dobel,

eingetragenen Grundstücke: Gememderätliche Schätzung
vom 14. Juni 1932:

Geb. Nr. 57 Wohnhaus, Scheuer, Stall und
Hofraum Mitten im Dorf am Neu-
satzer Weg . 1 a 99 gm 13000.— RM.

Parz. Nr. 444/10 Acker und Weg im Haus¬
acker. 15 a 72 gm 500.— RM.

Parz. Nr. 448/12 Acker in hohen Modern
15 a 76 gm 550.— RM.

Parz. Nr. 15/15 Wiese in Hauswiesen
15 a 76 gm 900.— RM.

Parz. Nr. 342/13 Wiese im Lehmannsfeld
63 a 29 gm 3000— RM.

ätn Dienstag de« 27. September 1832, nachm. 3 Ahr,
aus dem Rathause in Dobel versteigert werden.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 3. Dezember 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Per-
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht
der Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Herrenalb, den 28. Juni 1932.
Kommissär: Bezirksnotar Kemmler.

Zmigr-BersieiMW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Frei¬
tag den 8. Juli, 15 Uhr, in
Birkenfeld:

1 Eistranssormator,
1 Warenschrank.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle.

Calmbach.
Große schönegwei-3immer-

Wohnung
mit Zubehör aus 1. August
zu vermieten.

Zu erfragen bei
Friedrich Barth,

Zimmermeister.

Oberpostdirektion Stuttgart.

Vergebung von Hochbau-Arbeiten
für de« Au- und Ambau der Postkraftwagenhalle

in Schömberg, OA. Neuenbürg,
und zwar:

Grad- ll. Beton-, Mamer-, Zimmer- u. Schmiedearbeitm.
Die Vergebung erfolgt auf Grund der Verdingungs¬

ordnung für BauleistungV.O.B. ausgestellt vom Reichs¬
verdingungsausschuß August 1925 (neueste Auflage). Die
Unterlagen können bei dem Unterzeichneten Amt in der Zeit
vom 8. 7. 1932 bis 13. 7. 1932 abgeholt werden. Die
Angebote sind bis 14. 7. 1832, vormittags 18 V» Ahr»
einzureichen. Zu dieser Zeit findet die Eröffnung statt,
welcher die Bieter beiwohnen können.

Bauleitung für den Ambau der Postkrast»
Wagenhalle Schömberg, OA. Neuenbürg,

Calw, Badstr. 41.
Calw, den 14. Mai 1932.

Forstamt Neuenbürg.
veigbolz-uKeifi«-

verlaus
am Montag den 11. Juli
1932, abendsV- 7 Uhr, am
Dreimarkstein aus Staatswald
Abt. Sandplatte, Hahnenfalz,
Leimenloch, Kieselrain, Klötz-
buckel, Engentürle, Fägeracker,
Haid, Zäunle, Bolzemerstein,
Hummelstein, Dachsbau:

Rm. : 3 Bu.-Klotzh.; Nadel¬
holz: 3 Nutzholz, 223 Anbruch
sowie 34 Reisiglose zu 3600
Wellen.

Losoerzeichnisse durch das
Forstamt.

Neuenbürg.

Mscheil-Bttblllls
am Freitag  den 8. Juli.
Treffpunkt am Hauptbahnhof
abends 6 Uhr. Gleichzeitig
wird das Holz von 3 ab¬
gängigen Bäumen ver¬
steigert.

Stadtpfleger Es sich.
Neuenbürg.

Kinderwagen
gebr., gut erhalten, weiß, gut
gefedert, billig zu verkaufen.

Oberer Sägerweg 265.

Freitag de»
8. 3uli, abends
V-9 Uhr,

Monats-
Versammlung

im Gasth. zum „Anker" >»
Calmbach. Tages-OrdinW
Picknick, Verschiedenes.

Der Vorstand.

VßsuendülS
i-eiciie Ku8cvg!i>i»

8ommer-Llkiäer8l>>M
8ommer-Z«Meii

8gmmer üsill6ki' »ei
llerrev -HaMIieilliek

-HaMjsckeil
Igaröse Msetie,krolltet
lösäe - vllü

Neuenbürg.
Habe noch ein QuantumKochsalz

(Siedesalz) zu alten PE
abzugeben. Karl Pfister.
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